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Inland. 
Berlin, den 14. Okt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem katholiſchen Probſt Jakob von Lewinski zu Wielle, im Kreiſe Konib, 
ben Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


2 Berlin, den 15. Oktober“ Wenn man die Befürchtung gehegt hat, 
daß die Leidenſchaftlichkeit det Parteien am heutigen Tage zu Zuſammenſtößen 
führen würde, ſo ſcheint bis zu dieſem Augenblick wenigſtens (2 Uhr) jene Er⸗ 
wartung irrig geweſen zu ſein. Um halb 10 Uhr traf der König mit der Köniz 
gin und einigen Prinzen vor dem Dome ein und wurde von dem daſelbſt ver⸗ 
ſammelten Volke mit lebhaften Hurrahs und Lebehochs empfangen. Zum erſten 
Male ſah heute der prachtvolle, von Seraphim getragene Kuppelauffag der neu⸗ 
erbauten Schloßkapelle ohne Hülle herab; er gleicht auf's Haar einer Kaiſerkrone. 
Den Gegenſatz bildeten einige rothe Jatobinetmützen auf den Köpfen einiger 
Proletarier, welche zu der auf Vormittags 9 Uhr anberaumten Zelten-Volks⸗ 
Verſammlung ſich begaben. In dieſer Verſammlung ſelbſt war heute ein felts 
tener Gaſt: Mäßigung. „Keine Unruhen, keine Tumulte“ war das Thema 
der Redner; obwohl das ausgeſprochene Motiv allerdings ſo lautete: „denn 
für uns giebts keinen 15. Oktober; es iſt heut Sonntag, wie zu Anfang einer 
jeden Woche; wir kennen nur einen 18. März.“ Selbſt der beabſichtigte Zug 
nach dem Friedrichshain unterbleibt; nicht aber das Feſteſſen bei Kroll, zu wel⸗ 
chem 1000 Gedecke beſtellt find. Seit einer Stunde hört man von allen Seiten 
Freudenſchüſſe. — Wer weiß, welcher Art die Schüſſe find, die heute in Wien 
fallen? Nach Briefen vom 13. Oktober, die Vormittags eingelaufen find, ſoll 
ſich jedoch ſeit dem 12. in dem Zustande Wiens keine Aenderung zugetragen ha⸗ 
ben, und die gefürchtete Kataſtrophe noch nicht eingetreten ſein. 

— Die Rhein- und Moſelzeitung verſichert aus zuverläſſiger Quelle die 
Nachricht mittpeilen zu können, daß bereits die einleitenden Schritte zu einer 
nächſtens zuſammentretenden Verfammlung aller Deutſchen Biſchöfe geſchehen 


ſeien. 

Berlin. — Der hier beſtehende Ausſchuß für die Bi „ 
rine, in dem S. K. H. der Prinz Abalbent = na sone 12155 
Mitgliedern die Herren: General Breſe, General Jenichen, Major Wangen⸗ 
heim, Schiffbau⸗Direktor Schröder, Fabrikant Dannenberger, Fabriten⸗Com⸗ 
miſſtons⸗Nath Wedding, G. O. B. R. Heverin u. m. a. gehören, hält fleißig 
Zuſammenkünfte, um den Bau einer Preußiſchen Flotte zu fördern. Es find 
dazu auf fünf Jahre jährlich zwei Millionen Thaler bewilligt, wovon 200,000 
auf das laufende Jahr ſofort verwendet worden find, um den Bau der Kano⸗ 
2 zu bewerkſtelligen, die theils hier (in Moabit), theils in Stettin gefer⸗ 
tigt find und noch werden. Im Ganzen ſollen zwölf große Dampf-Fregatten 

zu 286 Pferdetraft, fur 12° Geſchüg, ſchwerſten ARNO Belt, 
und ſechs Segelfregatten zu ſechszig 
nicht beſtimmt, welcher Preußiſche Hafen ſich am beſten zur Ant 8 
ten eignen wird; es wird namentlich nur zwiſchen Swinemünde und Danzig 
geſchwankt. Mehrere der Mitglieder der Commiſſton werden nächſtens eine 
Inſpektionsreiſe zu dieſem Zwecke antreten. Der Abgeordnete für Berlin in 
rankfurt a. M., Major Teichert, befindet ſich gegenwärtig in Hamburg, eben⸗ 
De in Deutſchen Marıne= Angelegenheiten. Na 

Halle, 13. Okt. (D. A. Z.) Der hieſige Preußenverein hat in einer 
feiner legten Sitzungen, auf Vorſchlag des Prof. Leo, das Deutſche Schwarz- 
Noth⸗Gold aus feinem Abzeichen förmlich verbannt und dafür neben den Preu⸗ 
ßiſchen Farben das Orange zu der ſeinigen gemacht, weil der große Kurfürſt 
eine Oraniſche Fürſtentochter zur Gemahlin gehabt und in Preußiſchen Ordens⸗ 
bändern dieſe Farbe vorkommt. Wiederholt hat man den Ruf vernommen: 
„Nein, wir ſind keine Deutſchen!“ Es ward in derſelben Sitzung der „Kurier“ 
des Dr. Tieftrunk für das Organ des Preußenvereins erklärt; derfelbe erſcheint, 
gleich dem Organe der hieſigen Conſtitutionellen, dem conſtitutionellen Bür⸗ 
gerblatt, drei Mal die Woche. 

Rendsburg, den 10. Okt. (H. W. N.) Die Dänen hatten vor Kur⸗ 
zem ein dem Agenten Holler auf der Carlshütte gehöriges Schiff nach Alſen 
aufgebracht. Daſſelbe iſt jetzt wieder hier angekommen, nachdem das Schles⸗ 
wig⸗ Solfleinifce Brandzeichen von den Dänen ausgehauen und 
an deſſen Stelle das bekannte „Danſk Eiendom“ wiederum ein: 
gebrannt worden. Der Schiffer hat außerdem an die Däniſche Behörde 
eine Mulct von 10 Thaler zahlen müflen. — Das zum Kriegs⸗Dampf⸗ 
ſchiff eingerichtete Bugſter-Dampfboot „Eider“ wird in dieſen Tagen desar⸗ 
mirt, um wiederum zu ſeinem urſprünglichen Zweck während der Dauer des 
Waffenſtillſtandes verwandt zu werden. Die Schifffahrt iſt in den letzten Ta⸗ 
gen ziemlich lebhaft geweſen und bei den herrſchenden weſtlichen Winden ftellte 
ſich das Bedürfniß der Dampfkraft, um Schiffe nach Tönnig zu bugfiren „ als 
a . heraus. 1 8 ( 

mden, den 9. Okt. (H. 3.) Seit vorigen Dienſtag laufen die Schiffe 
Hi, Pester Schleufe, welche ein Prachtwerk iſt. Sie löſchen am oberen Eu 
genheiten in, we ſpäterhin der Bahnhof fein wird, die günſtigſte aller Gele⸗ 
bahn wird von Deutſchland, da hier unmittelbar vom Schiffe zur Eiſen⸗ 
uns unſere Volkson werden können. Wären wir nur erſt ſo weit! Brächten 
ihnen danken! — Kach und Volksfreunde dem Ziele näher, wie wollten wir 
Marine⸗ Comité — Berichte unſeres Frankfurter Abgeordneten an das 
Kriegshafens bezeichnet. ©) Ems als der geeignetſte Strom zur Anlage eines 
Frankfurt a. M. 
ver füffunggeben Oktober. (O.⸗P.⸗A Z.) 95 ſte Sitzung 
. Reichs Verſammlug. Fortſetzung der 


Berathung über die Grundrechte, . 0 5 N 
32, 34 und 35 derſelben. Der Bie an eee 


h Prä i 6 Si 
um 99 Uhr Vormittags und verfügt die Übent Simſon eröffnet die Sitzung 


22 , Aufnahme der Anzeige über mehrere dem 
Bräftbinm dutch den Prioritätg- und Petitionsausſchuß übssgsbene Petitionen in 


der 


anonen hergeſtellt werden. — Es iſt noch 
llt . e über 
miniſter noch 


das Protokoll. Namens des Ausſchuſſes für politiſche und internationale Fragen 
erſtattet Jordan aus Marburg Bericht über die auf die deutſch⸗öſterreichiſchen 
Verhältniſſe bezüglichen Anträge der Abgeordneten Eiſenmann und Berger und 


verbindet damit den Antrag, die Nationalverſammlung wolle beſchließen, eine de⸗ 


finitive Entſcheidung über die Verhältniſſe der öſterreichiſch-deutſchen Provinzen 
zum Deutſchen Reiche bis zur Berathung über Artikel J. des inzwiſchen vorgelegten, 
das Reich betreffenden Verfaſſungs⸗Entwurfs vorzubehalten. Lette berichtet für 
den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß über verſchiedene Petitionen gegen Aufhebung 
der Feudalverhaͤltniſſe und ſtellt den Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung, da 
die betreffenden Artikel der Grundrechte bereits zur Berathung gezogen worden ſind. 


von Breuning erſtattet Bericht Namens des Ausſchuſſes für Beurtheilung des 


von den Abgeordneten Schmidt aus Schleſien und Wiesner gemeinſchaftlich am 
5. Oktober geſtellten Antrags, des dadurch hervorgerufenen Antrags des Abgeord⸗ 
neten H. von Gagern und des Verhaltens des Vicepräſidenten Simſon. Der 
Antrag des Ausſchuſſes geht dahin, die Nationalverſammlung wolle beſchließen: 
1) Die Abgeordneten Schmidt aus Schleſien und Wiesner haben, Jeder beſonders, 
folgende ſchriftliche Erklaͤrung: „Ich erkläre hierdurch, daß ich den in der Sitzung 
vom 5. Oktober 1848 von mir geſtellten Antrag (folgt der bereits früher mit⸗ 
getheilte Wortlaut) hiermit, wegen der darin liegenden gröblichen Mißachtung der 
Würde der Nationalverſammlung, förmlich zurücknehme,“ dem Vorſitzenden zur 
Mittheilung an die Nationalverſammlung zu übergeben; 2) die genannten Ab⸗ 
geordneten ſind, bis ſie dem vorſtehenden Beſchluſſe, Jeder, ſoweit er ihn betrifft, 
Genüge geleiſtet, zur Ausübung ihrer Funktionen als Abgeordnete nicht zuzulaſſen.“ 
Die Aeußerung des Abgeordneten von Gagern und das Verhalten des Vice. Prä⸗ 
ſideuten Simſon anlangend, beantragt der Ausſchuß den Uebergang zur Tages⸗ 
orduung über den von dem Abgeordneten Schaffrath desfalls geſtellten Antrag. 
R. Blum beantragt, den Bericht über die Scenen vom 7. und 8. Auguſt, die 
Btentanoſche Angelegenheit betreffend, vor der Berathung über den Bericht der 


Schmidt⸗Wiesnerſchen Kommiſſion auf die Tagesordnung zu ſetzen. Der Vor⸗ 


figende bemerkt, daß dieſem Verlangen entſprochen werde. Rühl interpellirt das 
Reichsminiſterium des Innern, ob für die in und um Frankfurt einquartirten 
Reichstruppen den Qnartierträgern eine entſprechende Bezahlung geleiſtet werde? 
Eiſenmann fragt bei dem Reichs-Kriegsminiſterium an, ob es von der Sen⸗ 
dung öſterreichiſch⸗deutſcher Truppen nach Ungarn Kenntniß habe und ob es eine 
ſolche Verwendung deutſcher Truppen zulaſſen wolle? Der Interpellant bittet um 
ſchleunige Erledigung feiner Anfrage, da dieſelbe durch eine Verzögerung leicht 

flu erden könne. Vice-Präſident Simſon bemerkt, daß der Reichs⸗ 

1 inen Tag zur Beantwortung beſtimmt habe. (Links: Muß jetzt 
geſchehen!) Der Vorſitzende verweiſt auf das Geſetz über Interpellationen und 
zeigt au, daß er noch im Laufe der Sitzung dem Reichsminiſter von dieſer Inter⸗ 
pellation Kenntniß geben werde. Jucho ſtellt folgenden dringlichen Antrag: 
„In der Sitzung vom 25. v. M. hat Reichsminiſter von Schmerling erklärt, daß 
das Reichsminiſterium den Belagerungszuſtand in der freien Stadt Frankfurt ſo 
lange derſelbe zum Schutze der Reichsverſammlung und zur Erhaltung der geſeh⸗ 
lichen Ruhe erforderlich ſich erweiſe, aufrecht erhalten werde. In Erwägung, daß 
durch das Geſetz vom 9. d. M. für den Schuß der Nationalverſammlung genü⸗ 
gend geſorgt iſt, in Erwägung, daß die Ruhe der Stadt nicht mehr bedroht wird, 
und daß alle aufrühreriſchen Bewegungen in Deutſchland unterdrückt ſind, bean⸗ 
trage ich: die Nationalverſammlung wolle den Belagerungszuſtand an demſelben 
Tage aufheben, an welchem das Geſetz vom 9. Okt. verkündet wird.“ Die Begründung 
der Dringlichkeit dieſes Antrags wird abgelehnt. Berger aus Wien und mehrere 
Andere stellen folgenden dringlichen Antrag: „In Erwägung der großen Verdienſte, 
welche die Majorität des konſtituirenden öſterreichiſchen Reichstags und die heldenmü⸗ 
thigen Demokraten Wiens in Bekämpfung der Reaction der verrätheriſchen Minifter 
und der freiheitsmoͤrderiſchen Camarilla an den Tag gelegt haben; in Erwägung, daß 
die Stadt Wien durch ihren letzten Barrikadenkampfum die Freiheit Deutſchlands, wie 
auch um die Freiheit eines edlen hochherzigen Brudervolkes, unſterbliche Verdienſte 
ſich erworben hat, erklart die National⸗Verſammlung, daß der Oeſterreichiſche 
Reichstag und die heldenmüthige demokratiſche Bevölkerung Wiens ſich um das 
Vaterland wohl verdient gemacht haben.“ Auch die Begründung der Dringlichkeit 
dieſes Antrages wird nicht für zuläſſig erkannt. Berger verzichtet auf den „ſchlep⸗ 
penden“ Geſchäftsgang und zieht ſeinen Antrag zurück. Möglich ſei es, daß die 
Wiener Revolution wieder unterdrückt werde, doch bemeſſe er (der Redner) ſein 
Urtheil nicht nach dem Erfolg, ſondern nach der That; die Partei des Hauſes, 
welche mit der Bewegung in Wien ſympathiſire, werde ihr Urtheil offen ausſpre⸗ 
chen. (Links Bravo!) Folgender als dringlich bezeichneter Antrag Eiſenmann's 
wird verleſen: „Die National⸗Verſammlung wolle die Gentralgewalt auffordern 
und ermächtigen, an den Hof nach Wien und nach Ungarn einen oder zwei Reichs, 
tommiſſalre zu ſenden, um moͤglicherweiſe die Oeſterreichiſchen und Ungariſchen 
Zewürfniſſe im Geiſte der Freiheit und auf Grund der Ungariſchen Verfaſſung 
auszugleichen.“ Die Dringlichkeit dieſes Antrags wird verworfen. Vice⸗Präſi⸗ 
dent Simſon zeigt mehrere neue Eingänge für den Flottenbau an. Zitz erſucht 
den Ausſchuß zur Begutachtung der gegen ihn, Simon aus Trier, Schloͤffel, Blum 
und Günther erhobenen „Tendenz⸗Prozeſſe“, um ſchleunige Berichterſtattung, da 
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es für ihn und feine Freunde nicht angenehm fein könne, länger unter der Anklage 
zu fichen. Auch ſei dieſer Bericht eher auf die Tagesordnung zu ſebzen, als je⸗ 
ner der Schmidt⸗Wiesnerſchen Kommiſſion; es ſei dies um fo wüunſcheuswerther, 
als auf dieſe Weiſe die „ patriotiſche Ungeduld“ einer Seite des Hauſes recht bald 
befriedigt werde. Hergenhan erklärt als Vorſitender dieſes Ausſchuſſes daß 
die Berichterſtattung morgen erfolgen werde. Wigard interpellitt den Ausſchuß 
zur Begutachtung des Jahnſchen Antrags, die linke Seite des Hauſes in Ankla⸗ 
gezuſtand zu verſetzen, ob der Bericht über dieſen Gegenstand bald eingebracht 
werde. Der Vorfitzende wird morgen die Antwort hierüber ertheilen. Reichs⸗ 
Miniſter v. Schmerling, welcher inzwiſchen in die Verſammlung gekommen ist, 
ergreift das Wort: Es ſind zwei Anträge geſtellt, welche die Oeſterreichiſchen Zu⸗ 
ſtände betreffen. Die Wichtigkeit der Vorgänge in dieſem Theile Deutſchlauds 
hat das Reichsminiſterium erkannt, und fie haben feine volle Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch genommen. Es hat darum geſtern Abend die geeigneten Beſchlüſſe ge- 
faßt, die von dem Reichsverweſer genehmigt worden ſind. Ueber den Juhalt der 

Maßregeln wird das Reichs⸗Miniſterium der Nationalverſammlung in kürzeſter 
Zeit Mittheilung machen. Die Interpellation des Abgeordneten Rühl iſt dahin 
zu beantworten, daß das Reichsminiſterium beſchloſſen hat, für alle Reichstrup⸗ 
pen, die zu einem außerordentlichen Zwecke verwendet werden, eine eutſprechende 
Entſchädigung für die Quartierträger zu leiſten. Damit dieſen Letzteren keine Laft 
erwachſe, find die Regierungen angewieſen, die betreffenden Vorlagen zu machen 
oder den Gemeinden anzuzeigen, daß eine Entſchädigung erfolgen werde. Die 
Interpellation des Abgeordneten Eiſenmann wird künftigen Montag ihre Erledi⸗ 
gung finden. (Schluß folgt.) 2 

Mannheim, 10. Okt. (S. M.) Dieſen Nachmittag wurden hier mehrere 
Verhaftungen vorgenommen; unter den Feſtgenommenen befinden ſich Dr. Wel⸗ 
ter, Sohn des Reichsgeſandten, und der Bürger Barth, welcher zur Zeit des 
Frankfurter Aufſtandes hier von der Rathhausaltane herab eine Rede an das 
Volk gehalten. Die Gefangenen wurden, wie man hört, nach Weinheim ge⸗ 
liefert; es iſt deshalb anzunehmen, daß ſie wegen der Demolirung der Eiſenbahn 
angeklagt ſind. 5 f 

Freiburg, 11. Okt. Seit vorgeſtern befinden ſich alle Verhaftete des 
Septemberaufſtandes in dem Zellengefängniß in Bruchſal; nur Frau v. Struve 
iſt noch hier. Immer kommen noch vereinzelte Nedereien vor; fo ist vorgeſtern 
auf der Landſtraße bei Schliengen nach einem kleinen Commando würtembergi⸗ 
ſchen Militärs zweimal aus einem Weinberg geſchoſſen worden. Die Uebel⸗ 
thäter find entkommen. 7 

Wien, den 12. Okt. Der Gemeinde⸗Rath der Stadt Wien hat Folgendes 
beſchloſſen: „Die Gemeinde übernimmt die Verſorgung aller im Dienſte derſelben 
erwerbsunfähig gewordenen und mittelloſen Perſonen, fo wie ihrer Hinterbliebe— 
nen, fo fern für deren anderweitige Verſorgung nicht ſchon durch die bereits beſte⸗ 
henden Geſetze vorgedacht iſt. Dieſe Verſorgung geſchieht in folgender Weiſe: 
1) Die mittelloſe Wittwe eines im Dienſte der Gemeinde Gefallenen erhalt bis 
zu ihrer Wiederverehelichung oder ſonſtigen Verſorgung eine jährliche Penſton von 
200 Fl. C.⸗M. und für jedes Kind bis zum vollendeten 18ten Jahre oder bis zu 
der etwa früher erlangten Verſorgung einen jährlichen Erziehungsbeitrag von 50 
Fl. 2) Für diejenigen Mittellofen, die im Dienſte der Gemeinde arbeitsnufähig 
geworden ſind, wird nach Maßgabe der eingetretenen Arbeitsunfaͤhigkeit auf eine 
angemeſſene Weiſe geſorgt. 3) Eben fo für alle jene, welche an einem im Dienſte 
Gefallenen einen Ernährer verlieren. 4) Alle dieſe Beſtimmungen haben Anwen- 
dung nicht nur auf die Mitglieder der Natlonalgarde, Bürger⸗Corps und akade⸗ 
miſchen Legion, ſondern auch auf die Arbeiter, ohne Rückſicht auf die Zuſtändig⸗ 
keit der Perſon. Wien, am 11. Oktober 1848. Vom Gemeinde-Rath der 
Stadt Wien.“ 

Wien, den 13. Oktober. Geſtern Abend iſt eine Adreſſe der Ungarn, 
worin der Bevölkerung Wiens die Hilfe der Ungariſchen Nation 
zugeſichert wird, dem conſtituirenden Reichstage überreicht und von dieſem 
mit einem nicht endenwollenden Beifalle aufgenommen worden. 

— Aus Buchareſt wird vom 30. September gemeldet, daß nach der Be⸗ 
ſetzung der türkiſchen Truppen in dieſer Stadt Ruhe herrſchte. Alle proviſori⸗ 
ſchen Reichstags⸗Mitglieder. ſind gefangen genommen, und der kürkiſche Com⸗ 
miſſar Fuad Effendi hat eine neue Regierung, an deren Spitze Fürſt Kanta⸗ 
kuzeno ſieht, eingeführt. Die Ruſſen haben ihre alte Stellung in der Mol⸗ 
dau noch unverändert. f 7 r 5 1 

Prag, 10. Oktober. Die merkwürdigen Ereigniſſe in Wien drängen 
alles Andere hier in den Hintegrumd- Gleich nach der erſten Kunde zeigte ſich 
dahier dieſelbe Erſcheinung wie nach dem 26. Mai. Die Bevölkerung ſing an 
höchſt loyal zu werden, man desavouirte, ohne noch genaue Kunde von den Ver⸗ 
hältniſſen zu haben, die Beſchlüſſe des Neichstags, kurz, es fing ſchon wieder der 
leidige Nationalitätshaß an, jede andere Nückſicht vergeſſen zu machen. Abg. 
Rieger kam heute Mittag an, er erzählte, man hätte ihm, Hawliczek und Tro⸗ 
jan nach dem Leben getrachtet, und darum ft er am 6. Okt. Nachmittags, als 
die freie Berathung des Reichstags unmöglich geweſen, abgereiſt. Wir aber 
fragen den Abg. Rieger und Conſorten: Iſt gegen. den Reichstag irgend ein At⸗ 
tentat verübt worden? Warum blieben ſie nicht im Reichstage, der ſich per, 
manent erklärt hatte? IA dies nicht gelinde geſagt eine unverzeihliche Feigheit? 
90 1 50 nächſten Tagen geſchehen wird. Eine heute früh veröffentlichte te⸗ 
legraphiſche Depeſche, die geſtern Nachts von Wien expedirt wurde, meldet: in 
Wien werden die Thore geſperrt, es wird Allarm geſchlagen und die Ankunft 
Jellachichs befürchtet. Sie hat hier einen unbeſchtablichen Eindruck gemacht. 

Ausland. 
Frankreich. 

Paris, den 12. Ott. Nationalverſammlung. Sitzung vom 12. 

Oktober. Anfang 121 Uhr. Präſident Marraſt. Das Protokoll wird vor⸗ 


geleſen. In dem VBorſaale ſpricht man von einem Miniſterwechſel. Lamartine 


wenig, worauf auch St. Prieſt ihr beitritt und dieſelbe durchgeht. 


des Präsidenten handelnd. 


Die Aufregung if hier ſehr groß, es läßt ſich nicht vorausſagen, 


verlangt Urlaub und erhält ihn. Die Verſammlung geht dann zur Tagesordnung, 
Verfaſſungs, Debatte, über. Sie war bei Artikel 45 ſtehen geblieben, zu dem 
Mathieu (Dröme) mehrere Neben-Anträge geſtellt hat. Ihr weſentlicher In⸗ 
halt iſt: „Der Präſident der Republik kaun durch einen Beſchluß der Kammer 
ſeines Amtes entſetzt werden, doch muß dieſer mit zwei Drittel Stimmenzahl ge⸗ 
faßt werden.“ Der Antragfteller entwickelt feine Anträge, die er als die einzige 
Schranke gegen gewiſſe Herrſchgelüſte ſchildert. Vivien, im Namen des Ber 
faſſungs⸗Ausſchuſſes, bekämpft dieſe Anträge. Sie werden verworfen. Sal⸗ 
mon trägt darauf an, daß der Präfident der Republik nicht Mitglied der Kam⸗ 
mer fein dürfe. Vivien bekämpft dies. Salmon zieht den Antrag zurück. 
Artikel 45. iſt angenommen, und man ſchreitet zu Art. 46.: „Der Präſident 
überwacht die Ausführung der Geſetze u. ſ. w.“ Saint-Prieſt will angehängt 
wiſſen: „und er läßt die Geſetz⸗Entwürfe durch ſeine Miniſter vorlegen, welche 
die Gründe auseinanderzuſetzen u. ſ. w.“ Vivien ändert dieſe Redaktion ein 


: 4 4 Artikel 47.: 
„Er befiehlt die Land- und See-⸗Armee u. ſ. w.“ Brunet aeg unbe⸗ 


deutenden Neben⸗Antrag, worauf der Artikel durchgeht. Die Artikel 48., 49, 
50. und 51. geben zu wenig erheblichem Widerſpruch Veraulaſſung. Artikel 52., 
vom Recht der Begnadigung handelnd, wird ziemlich weitläufig beſprochen. Ju⸗ 
lien dringt darauf, daß die höchſten Beamten u. ſ. w. nur von der National⸗ 
Verſammlung ſelbſt begnadigt werden ſollen. Dieſer Zuſatz geht durch, Art. 53., 
54. und 55., blos von dem Mechanismus der Exekutivgewalt handelnd, gehen 
mit mehr oder minder geringfügigen Aenderungen durch. Die Olskuſſion zieht 
ſich unter allgemeiner Theilnahmloſigkeit fort. Die Gerüchte von einem Miniſter⸗ 
wechſel im Sinne der Rue de Poitiers werden ſtündlich ſtärker. Artikel 56. wird 
ohne Diskuſſion angenommen. Artikel 5 7. und 58. desgleichen. Zu Art. 59, 
vom Gehalte des Präſidenten handelnd, find vielfache Amendements beantragt. 
Tourret, Ackerbau⸗Miniſter, findet 600,000 Franken jährlich für den Präſl⸗ 
denten zu hoch, und ſchlägt 490,000 Franken vor, Er verlangt geheime Ad⸗ 
ſtimmung. Reſultat: Es fimmen 731 Mitglieder; Mehrheit 366; dafür 182; 
dagegen 549; alſe mit bedeutender Majorität verworfen. Deslongrais be⸗ 
antragt jährlich 3,000,000 Franken (Oh! Oh!) Der Artikel des Entwurfs mit 
600,000 Sranken wird beibehalten. Der Präfident erhält alſo dieſe Summe. 
Senard, Miniſter des Innern, verlangt das- Wort. Allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit. Marraſt, der Miniſter des Junern, hat das Wort für eine Mittheilung 
der Regierung. (Stimmen: Still! Still! Er wird uns das neue Miniſterinm 
vorleſen!) Seuard: Ich habe die Ehre, Ihnen einen Dekret-Entwurf für eine 
Anleihe des Somme⸗Departements vorzulegen (Allgemeines Gelächter un⸗ 
terbricht den Miniſter, da man ſich fo getäufcht ſieht. Endlich ſtellt ſich die Ruhe 
wieder her.) Die Verſammlung ſchreitet nun zu Artikel 60., von dem Wohnſitz 
Angenommen. Artikel 61., von der Befugniß der 
Ernennung zu den Staatsſtellen handelnd, wird ebenfalls angenommen. Hier⸗ 
mit iſt die Sitzung gefchloffen, und die Verſammlung geht um 6 Uhr auseinander. 
Paris, 10. Okt. Auf wie ſchwachen Füßen die Republik ſteht, ergiebt 
ſich aus dem Umſtande, daß die rechte Seite über das Votum der Nationalver⸗ 
ſammlung, welches die Wahl des Präfidenten der Republik dem ganzen Lande 
anvertraut, im höchſten Grade erfreut iſt, während die linke Seite in Verzweif⸗ 
lung darüber zu fein ſcheint. Alle republikaniſchen Blätter drücken ihre ſchmerz⸗ 
liche Verwunderung darüber aus, daß nicht einmal die Mitglieder der Dyna⸗ 
ſtien, welche Frankreich beherrſchten, von der Wählbarkeit zur Präſidentenwürde 
ausgeſchloſſen wurden. Alle antirepublikaniſchen Organe jubeln im Voraus über 
das Reſultat der Wahl. Bei alle dem läßt ſich mit Beſtimmtheit nicht ſagen, 
welcher Candidat aus den Wahlurnen des Landes hervorgehen wird. Wenn 
irgend einer, fo iſ's Ludwig Napoleon, der die erforderliche Stimmenzayt zur 


— 


Präſidentſchaft erhalten könnte; aber auch hinſichtlich feiner iſt es noch ſehr zwei⸗ 


felhaft, ob eine abſolute Majorität aller Votanten (welche Majorität die Zahl 
von zwei Millionen erreichen muß) ſich zu feinen Gunſten entſcheidet. Träte 
dieſer Fall aber ein, ſo wäre der Krieg nach Außen, die ruſſtſche Allianz und 
in letzter Inſtanz der blutigſte Bürgerkrieg, der jemals Frankreich und Europa 
verheert hat, die nothwendige Folge der Beſchlüſſe, welche die Nationalverſamm⸗ 
lung in Betreff der Präſidentſchaftsfrage gefaßt hat. Niemand kann fagen, 
was die ſonſt friedliebende Verſammlung plotzlich beſtimmt hat, eine ſolche Fak⸗ 
kel der Zwietracht ins Land zu ſchleudern. Wie ein Journal heute richtig be⸗ 
merkt, ſcheint es, daß Frankreich das Schickſal habe, nur durch die ſchmerzlich⸗ 
fien Experimente jeden neuen Fortſchritt erkaufen zu können. Nach 1830 hat 
ſich dieſes Land die engliſche Conſtitution zum Muſter genommen, Heute will 
es Nordamerika nachahmen, obgleich feine eigenthümlichen ſozialen Zuflände 
weder eine engliſche, noch eine nordamerikaniſche politiſche Verfaſſung zulaffen. 
Frankreich wird immer nur unter einem fouveränen Willen ſtehe oleſer 
nicht in einer Nationalverſammlung, fo wird er in anenehe Jum Ausdruck 
gebracht. Schon drängen ſich Schmeichler um die tr ende Sonne Ludwig 
Napoleons, der mit feinen 3 Vettern bereits einen ſcharf abgegrenzten Hof bil⸗ 
det. Die Nationalverſammlung fängt ſchon an, dieſer bonapartiſtiſchen Fami⸗ 
lie gegenüber keinen Willen und Verſtand mehr zu haben. Das allein erklärt 
ihre Handlungsweiſe in der Präſidentſchaftsfrage. — Cavaignac hat feine Rolle 
ausgeſpielt. Er hat es durch feine allzu große Klugheit mit allen Parteien ver⸗ 
dorben. Wenn er noch bis zur Wahl des Präſidenten der Republik am Ruder 
bleibt, fo kann er ſich glücklich ſchätzen. Aber obgleich dieſe Wahl in Kurzem 
vor ſich gehen ſoll, glauben wir doch nicht, daß ſelbſt dieſe kurze Zeit ohne Re⸗ 
gierungswechſel bleiben wird. Schon ſpricht man von Dufaure als Miniſter⸗ 
räſtdent, von Billault als Miniſter des Innern und von Changarnier als 
Kriegsminiſter. Goudchaux wird von allen Seiten angegriffen. Er habe, heißt 
es, ſein ausdrückliches Verſprechen den Mitgliedern des Büreaus der Central⸗ 
geſellſchaft für Gründung einer Immobilarbank gegeben, die Schöpfung von 
Hypothekenſcheinen vorzuſchlagen, und dieſes Verſprechen fei die Urſache gewe⸗ 
fen, weshalb feine Wahl von fo vielen Seiten unterſtügt worden. Heute erklärt 


er ſich als Fin adezu gegen dieſes Projekt einer Immobilarbank, 
und 2 5 A n 0 l zur Rede ſtellten, meinte er, „man dürfe es 
mit den Wahlverſprechungen cht ſo genau nehmen.“ Bei Gelegenheit der jetzt 

über die Reform des Hypothekenweſens greifen ihn faſt 
dieſes Wortbruches an, und ſchwerlich dürfte der Finanz⸗ 
liegen im Amte überleben. Eine einzige Möglichkeit iſt für 
Cavaignae noch vorhanden, feinen Einfluß zu retten. Es iſt dies nämlich der 
Fall, daß der Krieg in Italien noch vor ſeinem Sturze wieder zum Ausbruch 
käme und ihm Gelegenheit böte, das franzöſiſche Volk durch Waffenruhm zu 


a 5 e Heute Nachmittag meldet die „Correſpondence 
de Paris“ Während der erſten Stunden 25 Sttung war die BEL. 
Kein Minifter war auf feiner Bank, weil ein außer 
ordentliches Conſeil bei Cavaignac gehalten aan um über die Umgeſtaltung 
dts Kabinets zu berathen. Die Herren Dufaure und Vivien fehlten ebenfalls. 
Gegen drei Uhr kam Hr. Baftide und äußerte, daß er fo wie Senard, Vau⸗ 
labelle, Marie und Tourret ihre Entlaſſung begehrt hätten und entſchloſſen ſeien, 
darauf zu beharren. Um 44 Uhr erſchienen Senard und Vaulabelle, nahmen 
aber ihre Plätze nicht auf der Miniſterbank; es hieß, daß ihre Entlaſſung bes 
willigt worden ſei. — Herr Marie hat nach dem „Courier frangais“ geäu⸗ 
Bert, daß augen die Journalſuspenſionen aufgehoben werden ſollen. — 
Ein Journal behauptet, Tavaignac habe offen erklärt, daß er mit dem „Na⸗ 
3 brechen und ſich für immer von der rothen Republik fern halten werde. 
Datirt, — hat der Handelskammer zu Bordeaux auf eine eingereichte 
dir fü Heautwertet, daß die Regierung nichts unverſucht laſſen werde, um 
ie für den ſranzöſiſchen Handel fo nachtheiligen Verwickelungen am Plataſtrome 
bald zur Erledigun i e e 

möglichſt N gung zu bringen. — Auf Martinique und Guadeloupe 
wollen nach Berichten vom 10. Sept. die Reger nicht mehr arbeiten; die Aus⸗ 
wanderungen dauern fort und die reichſten Einwohner entfernen ſich An Le⸗ 
benen udn barsche hen Mangel 
Straßburg den 11. Oktober. Die Truppen⸗Abthei jenſeit des 
Rhtines veranlaſſen fortwährend einen Theil der Preſſe, RR (ehaur 
aufmerkſam zu machen, daß es endlich auch an der Zeit fei, die franzöftiche 
Rhein⸗Linie mit einer größeren Militairmacht auszuſtatten. Die Bedenken 
einiger Blätter, daß die deutſchen Regierungen die auf jenſeitigem Gebiete auf⸗ 
Se Truppen nicht nur zur Wiederherſtellung der gefegliben Ordnung im 
uod EN verwenden beabſichtigen, finden auch bei einem großen Theile unſerer 
dt gang. Man ſucht den Glauben zu verbreiten, als habe Deutſch— 
8 öglichkeit einer Wiedereroberung des Elſaſſes im Auge. Dieles ift 

auch der Grund, warum das am 22. d. M. beginnende Feſt zur Erinnerun 
an die Vereinigung des Elſaſſes mit Frankreich (daſſelbe wird d ) 
länzend als möatı ) rei Tage dauern) 

jo gli möglich ausfallen wird. Man will durch dieſe Kundgebun 
beweiſen, daß die Anhänglichkeit an Frankreich eine allgemeine iſt. e 
ausgegebene Programm ſpricht ſich in dieſer Hinſicht klar aus. Es ſind Ab⸗ 
ordnungen aus vielen Städten, namentlich aus Lothringen, angekündigt. Feſt⸗ 
züge, große Bankette, Heerſchauen der Nationalgarde wie der Linien ruppen, 
Su Feuerwerke u. ſ. w. werden veranſtaltet, und eine große Denkſäule zur 
Erinnerung an die Begehung der Feier ſoll aufgerichtet werden. Das Elſaß 
ene Alba mäß die Beweiſe feiner Anhänglichkeit an Frankreich 

offenbar. n 


ng nicht an den Tag zu legen gebraucht, denn dieſe i 
Geſtehen wir ü ns zu Le „ daß der Frühlit Y 
neuen freiheit Na = Eh aa Sen 5 15 daß“ ng : 


Elſaſſes nach feinem urſprünglichen Mutterlande wenden follte, um in deffen 
Arme zurückzukehren. 


; Großbritannien und Ir land. 
London, den 5. Okt. Die Gatten⸗ und Kindermorde ſcheinen in England 
in den letzten Jahren in ſchaudererregender Weiſe ſich zu mehren. Vor einigen 
Tagen ſtand eine Frau vor Gericht, die überführt ward, eine Art Gebärhaus gehal⸗ 
ten zu haben, in dem die neugebornen Kinder mit Einwilligung der Mutter fo- 
gleich ermordet wurden, und jetzt machen die Zeitungen auf eine ſcheußliche In— 
duſtrie aufmerkſam, die ſich an die Begräbnißklubs anknüpft. Eltern, die in einem 


ſolchen Club ſind, erhalten, wenn ihr Kind ſtirbt, vom Club drei, ſelbſt fünf 
Pfund zu den Be 
30 Sch. 


um das Blutgeld von drei, fünf Pfund zu ſei— 

Befördert wird dies ſchändliche Treiben noch da— 

ln Mitglieder mehrerer ſolcher Clubs zu ſein. 

Roles jetzt auch im Hafen von Sunderland gezeigt; die 

r mage verſchiedenen Gegenden Englands ſo — ent, 
regeln treffen, um Kat 

e em Kap . „ u artoffeln nicht bloß vom Kontinent, ſon⸗ 


ten Hoffnung einzuführen. Am Ca 
t n W 5 p der guter 
nung ſelbſt hatten ſich nach Nachrichten von Ende Julius die — — 


unter Prätorius wieder gegen England erhoben. Ihr Aufſtand drohte dießmal 
eruſt zu werden! man verficherte, daß fie 1200 Kämpfer ins Feld zu ftellen bereit 


ſeien, und erwartet daß das gauze Land teure: 

. f ö jenſeits des Or ; 

Unordnung und Verwirrung gebracht fei, angeſſuſſes durch ſie in 
Die Daͤniſchen Juſeln St. Thomas und St. Groi 


Angabe „ 
und Selbach Zeitungen, in einer ſchlimmen Lage. 


Bevölkerung Beinen 


x befinden ſich, nach 

ee ar Die Däniſchen Behörden 

beſtändig auf der Wache, um einen Aufftand der ſchwarzen 

rn. 

Bali © c w e i . 

orts auf die Note des Die Verner Zeitung enthält die Antwort des Vor⸗ 
Der Vorort erflärt, daß en böverweiers, in Betreff des Struve'ſchen Aufſtandes. 

offiziellen Uebergabe bereits in „arobem Bedauern geſehen, wie die Note vor ihrer 

der Ton derſelben ein in der diplom lungen bekannt gemacht worden, und daß 

daß der Vorort nur aus ganz b natiſchen Sprache fo auffallender, gereizter ſei, 


eſonde 
auf die Beantwortung eingeht. ſenderer Hochachtung gegen den Reichsverweſer 
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x 


. Moldau und e End: or! 

ernowitz, der 5. Okt. Eine Abtheilung Ruflen dog am 1. Okt. 
in Ja ein, um 12 daſelbſt einzuquartieren. Als bei den aber e 
terthanen auch Soldaten einquartirt wurden und man dabei über ii 8 dungen 
klagte, wollte der Dragoman des Oeſterreichiſchen eye 1 Ten 97 5 
auftreten, bei welcher Gelegenheit er von den Moldauern und Ru 155 a 
delt wurde. Der Oeſterreichiſche Conſul Eiſenbach ging hierauf 10 Ha 
Stourdza und verlangte Genugthuung. Er ward vom Ae 1 7 
empfangen, man ſagte ihm, Ruſſen ſeien da zum Schutze und zur haft ſchere 
tung der Ordnung, und um die ganze Oeſterreichiſche Einwohner! 85 
man ſich den Teufel. Herr Eiſenbach hat ſogleich die Oeſterreichiſche 10 
vom Agentiegebäude einziehen laſſen und ſeine Funktionen eingeſtellt, dabei zu⸗ 
gleich per Eſtaffette die Anzeige nach Wien erſtattet. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preufifchen Staats⸗ 


Verfaſſung. 
Fünfundſiebenzigſte Sitzung, vom 14. Oktober. N 
Eröffnung 9 Uhr. Präſident Phillips. Das Protokoll wird verleſen. 
Ein diſſentirendes Votum gegen die Annahme des Bürgerwehrgeſetzes, wel⸗ 
ches noch einmal alle die Forderungen auſſtellt, welche die äußerſte Linke an ein 
Bürgerwehrgeſetz macht, iſt von den Mitgliedern derſelben — (62) eingereicht 
8 Bericht der mit Prüfung der Wahlen beauftragten erſten Abtheilung 
wird verlefen, wonach mehrere neue Wahlen unbeanftandet genehmigt werden; 
wir nennen die des Geh. Raths Brüggemann, des Geh. Raths Eſſer, des 
iniſters Kühlwetter. Ai 0 
Wi 5 Nad ſowitz: Nach einer mir heut zugegangenen Mittheilung bin 
ich zum Direktor des hieſigen Criminalgerichts ernannt worden. Ich theile dies 
mit, um die Meinung der Verſammlung darüber zu hören, ob ich meinen Sitz 
in ihr aufgeben muß. Ich war bisher Rath des Kammergerichts, und in der 
Rangliſte ſtehen die Räthe der Obergerichte den Dirigenten der großen Unter⸗ 
gerichte gleich. Wenn alſo meine neue Stellung auch mit einer Gehalteerhö⸗ 
hung verbunden iſt, fo betrachte ich fie doch nicht als eine Beförderung. Dho!) 
Winter: Es liegt vielleicht keine rangliche, aber doch eine materielle Be⸗ 
förderung vor. A. een Br allen 
irchmann: will mich jeder Bemerkung in dieſem Fall enthalten; 
aber Br mac u und ich find fofort ausgetreten, als 5 Be⸗ 
förderung erfuhren, die wenigſtens bei mir eben ſo e obgleich ſie 
ns gegen unferen Willen widerfuhr, und obgleich das Geſetz über den Austritt 
— Abgeordneten, die im Staatsdienſt befördert werden, noch gar nicht Geſetzes⸗ 


kraſt ride Die Prioritäts⸗Kommiſſion möge entſcheiden, ob die Sache 
ſofort verhandelt werden ſoll. 744 3 f 

Abg. d'Eſter verlieſt einen dringenden Antrag in Bezug auf die troſtloſe 
Lage der Weber und Spinner in der Grafſchaft Ravensberg in Weſtphalen, die 
ihn mit Ueberreichung der Petitionen um Abhülfe ihres Elendes an die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung beauftragt haben, und beantragt: eine hohe Verſammlung 
möge beſchließen, die beiliegenden Petitionen ſofort der für die Angelegenheiten 
der Spinner und Weber gewählten Kommiſſton zur ſchleunigen Berichterſtat⸗ 
8 Un, ford) (gegen die Dringlichkeit). (Ruf: Schluß): Die Far⸗ 
ben find eher zu ſchwach als zur 1 aufgetragen. Ich könnte noch viele Bei⸗ 
ſpiele anführen... .. (Ruf: Drin keit!) Aber wir Abgeordneten jener Gegen— 
den haben ſchon heimlich für Abhülfe der Noth gewirkt, wir haben dem Mini⸗ 
ſterium eine Petition eingereicht, welche einen ausführlichen Plan zur Errichtung 
einer Flachsſpinnfabrik enthielt. Das Miniſterium iſt darauf eingegangen, und 
hat verſprochen, Alles zu thun, was die Kaſſen erlauben. Deshalb bitte ich Sie, 
die Dringlichkeit nicht anzuerkennen. Oh! ich wollte, ich könnte Sie Alle hin⸗ 
führen.... (Unruhe.) 

Milde: Es handelt ſich darum, den Leuten ſobald als möglich Hülfe zu 
bringen. Die Anſtalten dazu find ſchon getroffen. Würde der Antrag ange⸗ 
nommen, ſo träte ein unnützer Verzug ein. N 

Die Dringlichkeit wird deſſenungeachtet angenommen. 

Schultz (Minden) (Schluß!) Ich habe den größteu Theil meines Lebens 
unter den Einwohnern dieſer Gegenden gelebt (Schluß!) (Zur Rechten): Sie 
ſehen, von welcher Seite man nichts mehr von der Sache hören will! Man 
befolgt eine der Verſammlung unwürdige Politik.... (Unterbrechung,) 

Präſident: Ich rufe den Redner zur Ordnung! 2 

Schultz: Man will die Abgeordneten der dortigen Kreiſe verdächtigen, als 
bekümmerten fle ſich nicht um ihre Kommittenten. ... (Neue Unterbrechung:) 

Präfident: Ich rufe den Redner nochmals zur Ordnung! Der Redner 
verläßt unter dem größten Unwillen der Verſammlung die Tribüne, und der 
Antrag wird auf ziemlich tumultuariſche Weiſe angenommen. Gemäß dem An⸗ 
trag der Prioritäts⸗Kommiſſton wird ſoſort die Harraſſowitzſche Angelegenheit 
zur Debatte genommen; und nachdem einige Schwierigkeiten der Frageſtellung 
überwunden worden, erklärt ſich die Verſammlung dafür, daß der Abgeordnete 
Haraſſowitz ſich einer Neuwahl zu unterziehen habe. Man kommt zur Tages⸗ 
ordnung: Geſetz wegen Aufhebung bäuerlicher Laſten. Ueber das Pilet'ſche 
Amendement, das geſtern angenommen worden iſt, muß heute noch einmal ab⸗ 
geſtimmt werden, da es geſtern nicht gedruckt war. Es lautet: Zu §. I. No. 3. 
(Es ſoll aufgehoben werden das Recht der Gutsherrn u. ſ. w. zu der Veräußc⸗ 
rung u. ſ. w. der ihnen verpflichteten Grundstücke ihre Einwilligung zu erthei⸗ 
len oder zu verſagen) beantrage ich folgenden Zuſatz: „oder die freie Benutzung 
derſelben, ſo wie die Verfügung darüber in anderer Weiſe zu beſchränken als 
es einem Real⸗ Berechtigten zur Sicherung der Real⸗Abgabe nach den allgemei⸗ 
nen Geſetzen zusteht.“ Das Amendement wird mit 169 gegen 156 Stimmen 
angenommen; gefehlt haben 75. Man ſchreitet nun zur c von No. 
4., mit der zugleich 8. 2. verbunden wird. Dieselben lauten: 4) Ohne Ent⸗ 
ſchädigung werden aufgehoben: alle Verkaufs⸗, Näher und Retraktrechte mit 
Ausnahme der im 8. 2. aufgeführten. — §. 2. Das Vorkaufsrecht der Mit⸗ 
eigenthümer an den Antheilen der gemeinſchaſtlichen Sache, ſo wie das Retrakt⸗ 
recht der Miterben nach dem Rheiniſchen Civilgeſetzbuch bleibt auch fernerhin 
in Kraft. Ein geſetzliches Vorkaufsrecht findet ferner wegen aller Grundſlücke 
Statt, welche in Folge des von dem Staate ausgeübten oder verliehenen Ex⸗ 
propriationsrechts zu gemeinnützigen Zwecken haben veräußert werden müſſen, 


1 


wenn in der 


werb verkleinerten Grundſtücks zu. 


jeden Beſitzer geltend machen. 


Weichſel ſpricht gegen den Entwurf. In 
ich Ihnen ein Geſetz über ſämmtliche bäuerliche 
jeder Kritik widerſtehen ſoll. 
Aliena des §. 2. verworfen, 
batte kommt No. 5. des $. 1.: 


Folge das exproprürte Grundſtück ganz oder theilweiſe zu dem be- 
ſtimmten Zweck nicht weiter nothwendig iſt, und verkauft werden foll. 
Vorkaufsrecht ſteht dem zeitigen Eigenthümer des durch den urſprünglichen Er⸗ 
Die Behörde oder Geſellſchaft, welche das 
Expropriations⸗Recht ausgeübt hat, hat die Abſicht des Verkaufs und den an- 
gebotenen Kaufpreis dem berechtigten Eigenthümer anzuzeigen, welcher ſein 
Vorkaufsrecht verliert, wenn er ſich nicht binnen zwei Monaten darüber erklärt. 
Wird die Anzeige unterlaſſen, ſo kann der Berechtigte ſeinen Anſpruch gegen 


zwei Jahren, ſagt er, will 
N Verhältniſſe entwerfen, das 
Bei der Abſtimmung wird das zweite und dritte 
und die No. 4. des §. 1. angenommen. Zur De⸗ 
8 . Ohne Entſchädigung wird aufgehoben 5) das 
Recht, einen Antheil oder ein beſtimmtes Stück aus einer Verlaſſenſchaft ver 
möge guts- oder grundherrlichen Verhältniſſes zu fordern, meiſt unter den Na⸗ 
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Das angenommen. 


„Die geſtern erſolgte glückliche Entbindung meiner 

lieben Frau von einem geſunden Knaben zeige ich 

Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 
Poſen, den 17. Oktober 1848. 


Dr. Mayer, Bataillonsarzt. 


Bekanntmachung. 


Ungeachtet der Cholera fährt die Gothaer 
Lebensverſicherungs⸗Bauk fort, Verſiche⸗ 
rungen zu ihren gewöhnlichen billigen Prämien durch 
Vermittelung des Unterzeichneten adzuſchließen. Keine 
Zeit fordert zur Benutzung der Lebensverſicherung 
dringender auf, als die jetzige, wo eine Epidemie 
dem Leben theurer Familienväter oft ſo ſchnell und 
unerwartet ein Ziel ſetzt. 

Poſen, den 15. Oktober 1848. 

C. Müller & Comp., 
Sapiehaplatz 3. 


Lotterie. 

Die Ziehung der IV. Klaſſe 98ſter Lotterie beginnt 
am 2ten November. Ich fordere meine geehrten 
Spieler auf, die Erneuerung ihrer Looſe bis dahin 
zu bewirken. 

Kauflooſe zu dieſer Klaſſe find vorhanden. 

Bielefeld, Lotterie-Einnehmer. 


Ein Amtsſchreiber, der mindeſtens gewandt iſt im 
Expediren und Rechnen, vom Regiſtraturdienſt 
Kenntniſſe hat und polniſch ſpricht, ſindet bei mir 
bald Unterkommen. Stilles anſtändiges Betragen 
wird gleichfalls gewünſcht. Die Remuneration bes 
trägt 120 Thlr. und die Auswahl erfolgt nach Ein⸗ 
ſicht der Zeugniſſe. Die Korreſpondenz wird koflen- 
frei erwartet. Kupp bei Oppeln. 
Nolda, Königl. Rentmeiſter. 
Ein Paar kräftige geſunde Wagenpferde, Rappen, 
von mittlerer Größe, 6⸗ und jährig, find zu ver⸗ 
kaufen Mühlſtraße No. 11. 


e El 
Bekanntmachung. 


U 


Die direkte Brod- und 


Fourage⸗ Verpflegung der Königlichen Truppen im Bereiche der unterzeich— 


neten Intendantur pro 1849. ſoll im Wege des Submiſſtons- event des Licitations-Verfahrens in Entre— 


priſe gegeben werden, 


Tag und Stunde des Termins. 


Am 23. Oktober c. Vormittags 10 Uhr] Wreſchen 
24. s dito 


und haben wir die desfallfigen Ausbietungs- Termine 
und Orten vor unferm Deputirten, dem Intendantur- Rath Meyer, wie 


an den nachbenannteu Tagen 
folgt, anberaumt: 


fs Verdi 
nements= Orte. 


tt Auf * Be N d * 
55 en Sehulgeerdingung dee ung und Zourage- 
zu 


.. MWrefhen und Miloslaw. 
Schroda... 


Schroda, Kurnik und Bnin. 


25. 5 dito Schrimm. .. Schrimm, Santomysl, Neuſtadt a/ W. u. Goſtyn. 

26. = Nachmittags 3 Uhrſ Pleſchen ... Pleſchen und Jarocin. 

r Vormittags 10 Uhr] Oſtrowo ... Oſtrowo und Adelnau. 

r dito Krotoſchin .. Krotoſchin, Zduny und Kozmin. 

Pu dito Rawicz. . . . Rawicz. 

31. s dito Lüben .... | Lüben und Polkwitz. 

„I. November c. dito Liegnitz. ... Liegnitz, Wahlſtadt, Hainau und Jauer. 

P) E 0 dito Löwenberg. Löwenberg, Hirſchberg, Bunzlau und Lauban. 

. 3 = dito Görlizgz .. . Görlitz. 

3 s Nachmittags 3 Uhr Sagan. ... Sagan und Sprottau. 

3 . Vormittags 10 Uhr Beuthen Beuthen, Freiſtadt und Grünberg. 

a dito Karge... . Karge, Bentſchen und Wollſtein. 

8. 3 dito Frauſtadt .. Fraufiadt, 

88 5 Nachmittags 3 Uhrſ Life... . . Liſſa. 

BR 5 Vormittags 10 Uhr Roften . . Koſten. 

A dito Gras.. Grag. 

3 Nachmittags 3 Uhr[ Buie But und Stenczewo. 

iE P Vormittags 10 Uhr] Pinne Pinne, Neuſtadt, Samter und Wronte. 

13. 5 Nachmittags 3 Uhr Rogafen . . . Rogaſen, Obornik, Murowana⸗Goslin, Won⸗ 

growiec, Wiatrowo-Hauland, Mikolajewo 
N und Pruſtec. i 

. dito Czarnikau .. Ezarnitau, Filebne und Schönlanke. 

oe Vormittags 10 Uhr] Chodzieſen. . Chodzieſen und Umgegend, fo wie Uſcz, Schnei⸗ 
demühl, Margonin und Samoczyn. 

„16. dito Nakel ... | Natel, Coronowo und Wirſitz 

ig dito Schubin . Schubin, Erin, Labiſchin und Znin. 

18. dito Inowraclaw. | Inowraclaw und Stezelno. 

„% 20. dilo Gneſen. ... Gneſen, Mogilno, Klecko und Trzemeſzno. 

F dito Koſirzun ... Koſirzuyn, Pudewig und Schwerſenz. 


Indem wir Vorſſehendes bekannt machen, fordern wir kaulionsfähige und reelle Unternehmer hier⸗ 
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durch auf, ihre ſchriftlichen, auf dem Couvert mit der Bezeichnung: „Lieferungs- An erbietung“, 
verſehenen Offerten in den vorbezeichneten Terminen perſönlich an unſern genannten Deputirten wohl 
verſtegelt einzureichen, der demnächft in Zeugen = Gegenwart flattfindenden Entſiegelung derſelben beizuwoh⸗ 
nen und ſich gleichzeitig über ihre Qualifikation und Kautionsſähigkeit auszuweiſen. BE 
Auf fpäter, als höchſtens eine Stunde nach eröffnetem Termin eingehende S ee He 

haupt auf Nachgebote, kann durchaus keine Rückſicht genommen werden, und im Fall das e g 
miſſtons⸗Anerbieten ſich als nicht annehmbar ergeben ſollte, wird im Termin ſofort ein Sede 1 il. 
tions⸗Verfahren eingeleitet werden, weshalb das perſönliche Erſcheinen der Offerenten um fo 192 5 ER 

Die Bedarfs⸗Nachweiſungen, Submiffiong- und Lieferungs- Bedingungen find bei den Konig = 
Proviant⸗Aemtern zu Poſen, Glogan und Bromberg, fo wie bei ſämmtlichen Magiſträten der 
ferungsorte einzufehen. Poſen, den 3. Oktober 1848. 

Königliche Intendantur des 5. Armee⸗Corps. 


* 


men Sterbefall, Beſthaupt, Kurmede, Sterbelehn vorkommend; No. 5. wird 
Zur Debatte kommt No. 7. des $. I.;: 
wird aufgehoben 7) die Verechtigung der Obereigenthümer, Erbverpächter und 
Guts⸗ oder Grundherren, 
Veränderungsfällen in der herrſchenden Hand zu erheben, und bei Veränderun⸗ 
gen in der dienenden Hand dergleichen Abgaben in denjenigen Fällen zu fordern, 
wo das verpflichtete Grundſtück, ſei es durch Vererbung (einfı 
ſchaftstheilung), oder durch Ueberlaſſung unter Lebenden an Verwandte des 
Beſitzers in der auf- und abſteigenden Linie, 
lobten deſſelben übergeht. Der Miniſter des Innern bittet bei der großen Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes dem 
Vorher werden mehrere Amendements unterſtützt. 
Der Regierungs-Kommiſſar ſetzt die 
auseinander, worauf die Diskuſſton vertagt wird. Schluß 2 Uhr. 


Ohne Entfhädigung. 
Beſitzveränderungs⸗Abgaben irgend einer Art bei 


chließlich der Erb⸗ 
oder an den Ehegatten oder Ver⸗ 
Regierungs⸗Kommiſſar das Wort zu geſtatten. 


Laudemial⸗Verhältniſſe Schleſiens 
5 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir am 
alten Markt Nro. 41. eine 
Treppe hoch, im Hauſe des Herrn 

Apotheker Wagner 
ein Putz⸗ und Mode-⸗Maaren⸗Geſchäft etablirt ha⸗ 
ben. Wir empfehlen uns dem geehrten Publikum, 
zurückgekehrt von der jüngſten Leipziger Meſſe, mit 
den neueſten Hüten und Hauben, ſo wie allen in 
dieſe Branche ſchlagenden Artikeln und verſprechen 
höchſt billige Preiſe und reelle Bedienung. 
Geſchwiſter Meyer. 


E N H NHD NN 
Laden⸗Veränderung. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich 
mir die Anzeige zu machen, daß ich mein 
Geſchäft, welches ſich bereits ſeit 3 Jahren 

in der Büttelſtraße No. 23. befand, von 
5 heute ab nach meinem Hauſe No. 19. in der⸗ 
18 ſelben Reihe, wieder zurückverlegt habe. 

| 


. 


m] 
nl 


Zugleich. verbinde ich hiermit die Anzeige, 
daß ich mich in letzter Leipziger Meſſe mit 
den bis jetzt geführten Artikeln aufs Beſte al 
verſehen habe und verſpreche die billigſten 
aber feſten Preiſe. J. S. Blanck. 10 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt à Pfund 21 Sgr in Fäßchen a 12 bis 30 
Pfund. Die Fäßchen werden weder berechnet noch 
mitgewogen und nur die beſten und ſchönſten 
Trauben geſandt. 

G. Moſchke in Grünberg in Schleſien. 


Berliner Börse. 
Den 14. October 1848. 


| Zinst.| Brier. | Geld. 


Staats-Schuldscheine. . 3% 734 
Seehandlungs-Prämien-Scheine .... | — 875 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. | 3} — 
Berliner Stadt- Obligationen 30 Kr 
Westpreussische Pfandbriefe 3 804 
Grossh. Posener Be re 4 — 
Naehe! 3 — 
Ostpreussische neh 34 86 
Pommersche u a une 3 — 
Kur- d. Neumr k 3 2 
Schlesische is 34 RR 
. v. Staat garant. L. B.. 33 — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine. — 83 
Frieüriehsd or Di. .0 — 13577 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. — 124 
Disconfo, . ::: Seeıe Kremer — 44 
Eisenbahn - Aetien,,, 5 
F voll eingezablte: ö 
Berlin-Anhalter A. 8. e 1835 
» Prioritäts- ...... 4 — 
Berlin-Hambur ger. 4 — 
» Prioritäts- 0... 44 8 
Berlin-Potsdam-Magdeb 1 u er 
* » Prior. A. B. 5 774 
» 5 W 1 — 
Berlin-Stettinen x — 
* e e 7 
Celine e Prio fiele nn, 41 7 
ädter . 
Magdeburg-Halberstädter . ....., 4 En 
\ hles.-Märkische...,, ,  ' 41 67 
N » Prioritäts. 25 — 
Ba » 89 — 
e a je 8 — 
Ober-Schlesische Litt. A. Di: Bone 9 — 
C 
1 Stamm-Prioritäts- DFG 4 — 
Prioritzte- m n d 41 — 
Thüringer 1 25 1 kei 4 2 
Stargard- Posener 4 — 657 
(Mit einer Beilage.) 


AR 243. 


J un ann d. 

R Poſen, den 17. Ottober 5 Uhr Abends. Eine fo eben auseinander: 
gebende Voltsoerſommulung, die ungewöhnlich ſtark beſucht war, hat ſich einmſt⸗ 
thig dafür eutſchieben, daß ſofort an das Staats⸗Miniſterium eine Adreſſe abge⸗ 
ſchickt werde, mit dem Antrage, den Belagetungszuſtand von Poſen im wohl 
verſtandenen Jutereſſe beider Nationalitäten bis nach erfolgter ger 
etlicher Regelung der Verhältniſſe, reſp. endlich rechtsgültig feſtgeſtellter Demar⸗ 
Aare unter alen Umſtändeu aufrecht zu erhalten. — Eine Monſter- Petition zu 
biefem Behufe wird vorbereitet, und ſoll morgen Nachmittag abgehen, damit das 
Minifterinm noch vor dem Freitage über die Anſichten und Bedürſniſſe der hieſi⸗ 
gen deutſchen Bevölferung gehörig informirt ſei. 


Berlin, den 16, Okt. Zu dem geſtrigen Tage hegte man allerhand 
Beſorgniſſe, der Tag iſt aber ruhig und ohne Störung vorübergegangen. Von 
den Maueranſchlägen waren einige auf den Tag bezüglich, doch keine im entjchie, 
den feindlichem Sinne. Faſt überall ſprach ſich der Wunſch ganz beſtimmt aus, der 
König möge feine Reſidenz hier wieder in Berlin nehmen. Der König indeß ſcheint 
hierzu noch wenig geneigt zu fein und wird wahrſcheinlich durch die Vorgänge in 
Wien und die Flucht des Kaiſers Ferdinand noch mehr beſtärkt, außerhalb der 
Hauptſtadt ſich zu halten. Doch ſind die Verhältniſſe hier und in Wien noch ſehr 


verſchiedener Art. Wir haben nur unſere Marzkaͤmpfe gehabt, in Wien find 
nach den entſprechenden Manztämpfen noch die Blutvergießen im Mai geweſen 


und jetzt die im Ottober. In Wien hat es fo Seit kommen konnen daß die un⸗ 
mündige Studentenſchaft das Staatsruder in die Hand genommen . in Wien iſt 
ber monarchiſche Sinn viel mehr untergraben, als in Berlin. — Der König hat 
hier Vormittags dem Gottesdienſte im Dome beigewohnt und wurde, als das 
Publikum ihn vor dem Dome ſah, mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. Er 
begab ſich indeß nicht nach dem Königl. Schloſſe, um die Gratulationen der Be⸗ 
Horden und Genoſſeuſchaften entgegen zu nehmen, ſondern nach dem vor den 
Thoren im Thiergarten belegenen Luſiſchloſſe Bellevue, woſelbſt er auch die ger 


wohulichen Audienzen der Miniſter abzunehmen pflegt. Sowohl gegen die Depu⸗ 


tation der Stadtverordneten, als gegen die der Nati 
Se. Majeſtät etwas empflädlich — — — — ee n 
beſtand in dem einfachen Abdruck eines Verſes aus dem de: 
„Heil Dir im Siegeskranz“, nämlich des Verſes: „Nicht Roß nicht Melſige fichern 
die ſteile Höh, wo Füͤrſten ſtehen. Liebe des freien Mannes u. ſ. w.“ — Abends 
wurde in allen Straßen blind geſchoſſen, eine Gewohnheit, die ſeit den Freiheits- 
kriegen an den Geburtstagen des verſtorbenen Königs bis in die letzten Jahre ſich 
. hatte. Illuminationen aber fanden gar keine ſtatt. Es wurde zwar 
einem auſe unter den Linden eine kleine Fenſtererleuchtung verſucht, indeß 
ehr bald eutſtand v u Ha che n, daß der Bewohner och 
J..... wann ln 
Berlin, den 16. Ott. Der bekannte Voltsführer, Conditor Karbe, 
hat ſo eben einen Anſchlag anheften laſſen, worin er zwar vor Blutvergießen warnt, 
aber zu einem friedlichen Umſturz aller Verhältniſſe hoch naiv auffordert. Die 
Geſammtheit der Berliner Bürgerſchaft möge ſchleunigſt zuſammentreten und ſo⸗ 
gleich ein von allen beſtehenden Behörden unabhängiges Vürger-Miniſterium ers 
richten, welches die Macht in die Hand nehme, ſogleich die Offiziere der Bürgers 
wehr ſelbſiſtaͤndig wähle (und das wäre nicht Büreaukratie?) und fo die Herr⸗ 
ſchaft nicht blos in Berlin und Preußen, ſondern in ganz Deutſchland übernehme. 
Das heißt in verſtändliche Proſa überſetzt etwa fo: Ein Häuflein unruhiger Köpfe, 
die ſich in Berlin vorgefunden und Herrn Conditor Karbe zu ihrem einſtweiligen 
Sührer erwählt haben, mögen ſchuell zuſammentreten, die Republik erklaren, 
Herrn Conditor Karbe zum Diktator ernennen, aber gleich zum Diktator von 
Deutſchland, fo it erfüllt, was die Zeit gewollt hat. Es wird das Alles ohne 
einen Tropfen Blutdergießen vor ſich gehen, alle gegenwärtige Gewalthaber wers 
den 8 Br eee ihre Krone zu Füßen legen zu dürfen. 
, a tober. Ei ö frü i 
verlaſſen hat, ſchildert mir den eee dor 


Läden ſind geſchloſſen, nur Bäcker und Matcrialwaarenhändler leben ihrem Bes 


rufe. Sonſt if alles unter Waffen vom Knaben bis 17. 7 x 
| zum Greiſe. aſt 
ganzes Fenſter hat der Kampf vom 6. und 7. in der Stadt übrig eiue. Das 


Straßenpflaſter iſt durchweg aufgeriſſen. 


ner Poeſteissensmuttel nur mit Gewalt heranſchaffen konnte. Er würde in ſei⸗ 
daß er im Behm Volke angegriffen worden ſein, wenn man nicht gewußt hätte, 
ſicherlich verderbüachengreveſcher Raketen iſt, von denen er im Fall eines Angriffs 
war nur noch 6 Sing tbrauch gemacht haben würde. — Windiſchgrätz 
Hier geht das G — von Wien entfernt. ö 
Marſchordre gen Wien Aae daß für 40,000 Preußen und 20,000 Baiern 
G8 Uhr.) So chen Wet ſei. a 
dem Köpniker Feld iſt eine 5 ſich eine große Unruhe durch Berlin. Auf 
her nicht erfahren kann. Die Wende Arbeiterbewegung, deren Mou ich bis⸗ 
an 30 Perſonen ſeien bereits PEN ALT hat ſcharf geſchoſſen. Man ſagt, 
det Königsſtadt durcheinander. Dit Trommeln und Hornſignale tönen in 


8 5 SAID, u L ei mmelplätzen. 
Ich höre, daß in der Köpnikerſtraße en <A 15 e en re 
falls hat die Unruhe einen politiſchen Charakter, wenn auch erzählt wird, daß 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 18. Oktober 1848. 


ente früh von Seiten der demokratiſchen Partei das Gerücht daß 40,000 
en nach Wien abgehen follen, zu Auſhezereien benutzt worden ie. Bun: 

(31 Uhr.) Der Kampf auf dem Köpniker Felde it zwar beendige nd 
nicht 30, ſondern nur 4 Arbeiter erſchoſſen worden. Allein in reg ala 
trägt man die Leichen en die Königsſiraße. Alles flieht in die Häuſer. € 
Kaufläden werden geſchloſſen. 1 N 1. 20 

"a Uhr.) Grote Maſſen Bürgerwehr ſind auf den Beinen. ene deen 
platz iſt von ihr ſtark beſetzt. Gruppen Proletarier an allen Ecken. Kein ei 
mehr offen. Die Arbeiter haben gedroht, mit den Rehbergern und andern 1 
arbeitern wiederzukommen. — Es ſcheinen ernſtliche Scenen Abends erwar 
werden zu können. Das Militair if in den Kaſernen conſignirt. 


Wir entnehmen über den ferneren Verlauf der von unſerem Correſponden⸗ 
ten vorſtehend berichteten beklagenswerthen Exceſſe den geſtern Abend 8 Uhr ange: 
kommenen Berliner Zeitungen“) noch folgendes: 5 0 

Abends 5 Uhr. Die Bewegung ſcheint fi zertheilt, wenn nicht in dies 
ſem Augenblick ſiſtirt zu haben. Die Arbeiter ſollen vom Köpnicker Felde bis 
in die Roßſtraße gedrungen fein und die Bürgerwehr dort theilweiſe zurückge⸗ 
drängt haben. Die Bürgerwehr iſt jetzt ſehr zahlreich angerückt und hält faſt 
alle Plätze der Stadt beſetzt. Beſonders ſtark hat ſie ſich um das Schloß her 
concentrirt. Auch die fliegenden Corps erblickt man unter den Waffen und 
ſtarke Abtheilungen der Conſtabler auf dem Platz. Aus der Roßſtraße hat der 
Kampf ſich bis jetzt tiefer in die Stadt nicht hinein verzweigt. Namentlich 
ſchweigt das Gewehrfeuer. Große Arbeiterhaufen durchziehen die verſchiedenen 
Stadtiheile, ſammeln ſich auch wohl auf öffentlichen Plätzen, ohne indeß irgend 
etwas Feindliches zu unternehmen. Die Aufregung iſt jedoch noch immer groß; 
debattirende Clubs in allen Straßen. Ueber die Todten und Verwundeten va⸗ 
türen fortwährend die Nachrichten. Auch die Bürgerwehr ſoll Todte zählen. — 

Abends 8 Uhr. So eben iſt die große Barrikade an der Jakobs⸗ und 
Roß pſtraßenecke von der Bürgerwehr mit Sturm genommen. Leider find meh⸗ 
tere Todte von beiden Seiten zu beklagen. — Das Haus des Bäckermeister 
Schulze in der Roſenthaler Straße, welcher als Hauptmann der Vürgerwehr 
zuerſt Feuer kommandirt haben ſoll, iſt angegriffen worden. — Die Maſchinen⸗ 
arbeiter ſind unter Waffen getreten und beobachten unter ihren Führern eine 
durchaus ruhige und geſetzliche Haltung. — Es wird ſo eben wieder ein Zug 
mit einer Fakel durch die Straßen gemacht, und dabei ein Choral feierlich ge⸗ 
ſungen. Man trägt zwei Leichen! Darunter die eines Mitgliedes des Schügen⸗ 
corps, das an der Barrifade gefallen iſt. — Aus mehreren Häufern find Schüſſe 
auf die Bürgerwehr gefallen, z. 3. in der Kommandantenſtraße. — Alle Ei⸗ 
ſenbahnhö fe find ſtark mit Militair beſetzt. T 

Abends 81 Uhr. Der Kampf hat in der Dresdner Straße wieder leb⸗ 
hafter begonnen. Es find Barrikaden errichtet und zum Theil unter Gewehr⸗ 
feuer von der Bürgerwehr genommen worden. Die Aufregung iſt gewaltig. 

Den 17. Otiober. Nachdem wir längere Zeit hindurch uns der Ruhe 
erfreut hatten und nachdem auch der Geburtstag des Königs trotz der gehegten 
Befürchtungen ohne irgend eine Störung vorübergegangen war, iſt es leider in 
unſerer Stadt geſtern zu einem traurigen Blutvergießen gekommen. Die am 
neuen Kanal auf dem Köpniker Felde beſchäftigten Arbeiter hatten ſich, wie be⸗ 
kannt iſt, ſchon feit mehreren Tagen Exceſſe zu Schulden kommen laſſen. Na⸗ 
mentlich die Aufregung unter ihnen, als man in Folge der Zerſtörung 
ine erpumpen. befimmten Dampfmaſchine nicht mehr im Stande war, 
die begonnenen Arbeiten gehörig fortzuſetzen und als in Folge deſſen geſlern 100 
Arbeiter entlaſſen werden ſollten. — Ein Theil des 16. Bataillons der Bür⸗ 
gerwehr war daher unter dem Kommando des Hauptmanns Bäckermeiſters 
Schulz aus der Roſenthaler Straße zur Beaufſichtigung der Arbeiter in der 
Gegend des auf dem Köpniker Felde belegenen Exercierhauſes aufgeſtellt worden. 
Nachdem dieſe Bürgerwehrabtheilung ſchon mehrfach geneckt worden war, kam 
es namentlich dadurch zu Händeln mit derſelben, daß ein Schacht der Arbeiter 
mit einer rothen Fahne zur Feier eines Arbeiterfeſtes umherzog. Nachdem meh⸗ 
rere Steinwürfe auf die Bürgerwehr gefallen waren, und nachdem mehrere 
Aufforderungen an die Arbeiter ſelbſt durch die Trommel ohne Erfolg geweſen 
waren, ließ der Hauptmann Schulz Feuer geben. (Ein bisher jedoch unver⸗ 
bürgtes Gerücht behauptet auch, daß ein Schuß von den Arbeitern abgefeuert 
worden wäre). Nunmehr erfolgte ein Angriff der Arbeiter auf die Bürgerwehr, 
bei welchem die Letzteren eine nicht unbedeutende Anzahl von Gewehren erbeu⸗ 
tete. Auch begannen die Arbeiter in der Köpnicker Straße den Bau einer Var⸗ 
rikade. Die Bürgerwehr ſetzte aber das Feuer fort, und es wurden an 18 Are 
beiter verwundet, drei blieben todt. (Auch eine Frau, welche ihrem Ehemann 
das Eſſen brachte, ſoll gefallen ſein). Die Arbeiter wichen zwar zurück, bald er⸗ 
hielten dieſelben aber aus der Stadt Zuzug, und in der Gegend der Roßſtraße 
kam es ſpäterhin wiederum zum Kampf, bei welchem mehrmals von der Bür⸗ 
gerwehr ſcharf gefeuert wurde, und bei welchem wiederum vier Arbeiter todt 
blieben. Auch von der Bürgerwehr ſind viele verwundet, doch iſt noch kein To⸗ 
desfall beſtimmt bekannt. In der Köpnickerſtraße griffen die Arbeiter auch die 
Konſtablerwache an und ſchoſſen mehrfach ſcharf auf die Konſtabler, die Kugeln 
gingen aber glücklicher Weiſe zu hoch. g 

Auf den Polizti⸗Präſtdenten v. Vardeleben, der zur Beruhigung der 
aufgeregten Gemüther an Ort und Stelle eilte, iſt mehrfach ſcharf geſchoſſen 
worden. Eine Kugel pfiff demſelben dicht am Ohr vorüber. Nunmehr wurde 
in der Stadt überall Generalmarſch geſchlagen. Einzelne Bürgerwehrmänner 
wurden zwar, als fie nach ihren Sammelplätzen eilten, von Arbeiterhaufen ent⸗ 
waffnet, die Bürgerwehr erſchien aber ſehr bald in bedeutenden Maſſen und die 
Arbeiter zerſtreuten ſich nach allen Gegenden der Stadt, um ſich Hülfe zu holen. 
Wirklich nahm auch die Stadt Abends 6 Uhr einen drohenden Charakter an. 


An allen Ecken ſtanden Bürgerwehr⸗Abtheilungen mit ſcharfen Patronen. Deſ⸗ 


ſenungeachtet durchzogen bedeutende Arbeiterhaufen die Straßen und verſuchten 


theils Plünderungen der Waffenläden, theils verübten ſie ſolche wirklich. An 
der Ec der Roß und Jakobsſtraße, in der Köpnicker⸗ und Holzmarktſtraße 
wurden bedeutende Barrikaden gebaut, auf denen die rothe Fahne wehete, und 
von bewaffneten Arbeitern beſetzt. Auch Mitglieder des Handwerkervereins und 
Studenten ſollen hierbei bemerkt worden ſein. Es ſielen mehrfach Schüſſe von 
den Barrikaden, welche mehrfach trafen. Die n ſollen, um weiteres 
Blutvergießen zu vermeiden, den gewiß verſtändigen Entſchluß gefaßt haben, die 


7) Der „Aügem, Staats Anzeiger“ vom 17, iſt geſtern nicht eingetroffen. 


vereinzelten unſchädlichen Barrikaden nur im äußerſten Nothfall anzugreifen. 
Mehrere Volksredner waren vergeblich bemüht, den Frieden wieder herzustellen, 
insbeſondere ſchien die demokratiſche Partei beſchloſſen zu haben, ſich an diefer 
Emeute ohne politiſche Bedeutung nicht zu betheiligen und es wird folde hof⸗ 
fentlich ohne weitere politiſche Folgen vorübergehen. Eine Deputation der Ar⸗ 
beiter erſchien, geführt von Hrn. Karbe gegen Abend beim Polizei⸗Präſtdenten, 
wo fie in deſſen Abweſenheit vom Regierungs- Rath Lüdemann empfangen 
wurde und forderte zur Beruhigung der aufgeregten Gemüther die Verhaftung 

des Bürgerwehr⸗Hauptmanns Schulz, den man der Uebereilung beim Feuern 
beſchuldigte. Die Deputation erhielt aber den Beſcheid, daß ein Verſchulden 
des Herrn Schulz noch nicht erwiefen fei und daß ohne richterlichen Befehl nach 
der habeas cor bus-Akte deſſen Verhaftung nicht erfolgen dürfe. Der Miniſter⸗ 
zath iſt im Schloſſe verſammelt und wartet der Dinge, welche da kommen ſollen. 
Hoffentlich wird die Ruhe bald hergeſtellt ſein und die Reaktion aus dieſem 
Crawall keinen Nutzen ziehen. 

Rachſchrift. Die Bürgerwehr hat die Barrikade an der Robſtraßen⸗ 
Ecke doch erſtürmt. Der Major Vogel und mehrere Wehrmänner ſind dabei 
gefallen. Auch vier Arbeiter ſind getödtet. Die Kommunikation in der Stadt 
iſt wieder hergeſtellt. Die Arbeiter tragen ihre Todten, Choräle ſingend, mit 
Fackeln durch die Stadt. 


Wien, den 13. Oktober. (Oeſt. Aoyd.) Noch immer iſt keine weſent⸗ 
liche Aenderung in dem Zuſtande unſerer Stadt eingetreten; die Läden find noch 
fortwährend geſchloſſen, Gewerbe- ſowohl wie Handelsverkehr völlig gehemmt, 
da alle waffenfähigen Männer vom Gemeinderathe unter die Waffen gerufen 
wurden; und ſtatt des ſonſt ſo fröhlich bewegten Straßenlebens ſteht man jetzt 
nur ernſt einherſchreitende Geſtalten, den Ausdruck der Entſchloſſenheit und zum 
Theil der Erbitterung auf der Stirn, und die blanke Waffe auf der Schulter. 
Die in ruhigen Tagen fo zahlreiche und graziös geputzte Damenwelt unſerer 
öffentlichen Spaziergänge iſt verſchwunden, und nur hier und dort ſieht man ein 
dem Anſchein nach der höheren Klaſſe angehörendes Frauenzimmer, welches 
aber, näher beſehen, in die Kathegorie derjenigen weiblichen Weſen gehört, 
die ſich als getreue Anhängerinnen der Emanzipation und des Communismus 
für National-Cigenthum erklärten. 

Das Pflaſter im Innern der Stadt iſt noch von Diſtanz zu Diſtanz auf⸗ 
geriſſen; an den ſtrategiſch bedeutenderen Orten, wie an den Ecken und Mün⸗ 
dungen der Hauptſtraßen, um die Univerſität, an den Thoren, beſtehen die 
Barrikaden nicht allein fort, ſondern werden von den dabei wachenden Arbei⸗ 
tern und Arbeiterinnen noch mehr verſtärkt, mit Dünger und Sand geſchützt 
und ganz kunſtgerecht ausgebaut; ſo daß wir überzeugt ſind, daß in keiner 
Stadt der Welt, ſelbſt nicht in Paris, die Varrikaden-Kunſtfertigkeit eine 
ſolche Höhe und Ausbildung erreicht hat, wie in dem gemüthlichen Wien. 
Zum Staunen aber ſind die Befeftigungen in den Vorſtädten und an den Li— 


nien; hier find die Barrikaden noch von S 4 7 
wurden förmliche Verhaue gebildet und te en und Gräben unterſtützt; es 


Angriffe ausgeſetzt ſind, in eine Art improviſerker Forts umz 

Stimmung der Bevölkerung entſpricht dieſen kriegeriſchen Rüstungen; befon⸗ 
ders aber zeichnen ſich, außer den Akademikern, die bewaffneten Arbeiter und 
Nationalgarde der Vorſtädte aus. Es iſt höchſt anerkennenswerth, wie die Ar⸗ 
beiter die ungeheuren Strapatzen des Wachtdienſtes ununterbrochen ſchon ſeit 
fünf Tagen und fünf Nächten ertragen; wie ſie in ihren dünnen Röcken, ohne 
Mäntel, im Regen uud Wind unverdroſſen auf den Wällen auf- und abpa⸗ 
trouilliren, und trotz des Mangels, welchen ſie nicht ſelten erleiden, zu keiner 
Drohung oder Gewaltthat ſchreiten, ja nicht einmal eine Forderung laut wer⸗ 
den laſſen. Die Vorſtädter⸗Garden aber und die an den Linien aufgeſtellten 
Legionäre zeigen eine ſo unbändige Kampfluſt, daß ſie mit den Croaten faſt in 
beftändigen Plänklergefechten begriffen find, und alles Parlamentiren, alle ab⸗ 
mahnenden Adſutanten, die zu Pferde hin und her fliegen, können dieſen von 
Stunde zu Stunde ſich wiederholenden Ausbruch der Feindseligkeit nicht ver⸗ 
hindern. Wird nun ein ſolches Plänklergefecht etwas bedeutender, fo gibt's 
gleich Lärm in der Stadt; Trommeln wirbeln, bewaffnete Haufen eilen hinaus 
in die Vorſtädte, Neugierige drängen ſich in den Straßen und die hier und 


kn e n rn, e ee 


dort ſchon geöffneten Läden ſchließen ſich plötzlich; denn jede Nachricht von ei- 
nigen an den Linien gefallenen Schüſſen wird mit Blitzesſchnelle ſo entſtellt und 
zu folder Höhe gefleigert, (lama crescit eundo) daß eg heißt: „die Croaten 
greifen die Vorſtädte an.“ Die Kampfbegier und dte Volkswuth wurde geſtern 
Nachmittag durch ein jammervolles und empörendes Schauſpiel zu einer wah⸗ 
ren Raſerci geſteigert. Als nämlich die Truppen des General Auersperg den 
Schwarzenbergiſchen Garten und das Belvedere geräumt und Studenten und 
Bürger die militairiſch ſo feſte Position eingenommen hatten, fand man ver⸗ 
ſcharrt in der Erde den Leichnam eines jungen Mannes, welcher auf die ent⸗ 
ſetzlichſte und barbariſchſte Weiſe verſtümmelt war, ſo zwar, daß wir vor Schau⸗ 
der und Entfegen dem Leſer dieſes Bild nicht zu malen vermögen. Es ſoll ein 
Techniker geweſen ſein, welcher von polniſchen Soldaten des Regimentes Naſſau 
(ein Regiment aus dem Tarnower Werbebezirk, deſſen Bauern ſchon im Jahre 
1546 an ihrem Adel ähnliche Gräuel begingen) gefangen und gemordet wurde. 
Der verſtümmelte Leichnam wurde auf die Aula, dann durch die Straßen in 
den Reichstag gebracht, „damit die Vertreter des Volkes ſähen, mit welchen 
Feinden man zu kämpfen habe.“ Ein angeſehenes Mitglied des Reichstages 
ſoll ob des entſetzlichen Anblickes wahnſinnig geworden fein: Das Volk aber — 
und wir ſahen darunter viele Nationalgarden der fonft nicht gerade als vefen⸗ 
ders freifinnig bekannten Viertel der innern Stadt — ſchwur mit erhobener 
Waffe, die Thräne der Wuth im Auge, Mann für Mann Rache der That 
und ihrem Urheber! 


Wien den 14. Oktober. Wahre und falſche Nachrichten durchkreuzen ſich 
jeden Augenblick. Von der Abreiſe des Hofes ſpricht man wenig, und nicht in 
derſelben Weiſe, wie im Mal. Das Volk hat bisher feſt an feinem Wahl⸗ 
ſpruch gehalten: „Heilig iſt das Eigenthum!“ und die feurige Standrede, die 
der Abg. Schuſelka ihm in der geſtrigen Reichstagsſitzung gehalten, iſt keiner 
Uebertriebenheit zu zeihen. — Im Kloſtergebäude zu den Schotten, im fürſtl. 
Lichtenſteinſchen Palais in der Herrengaſſe und im Judenſpital an der Roßau 
find Lokalitäten zur Aufnahme von Verwundeten von den Administratoren ein⸗ 
geräumt und in letzterem auch jede Art von Pflege zugeſichert worden. Die 
hübſchen Mädchen bei Dehn wickeln nicht mehr Zuckerplätzchen ein, ſondern 
zupfen Charpie; die Frauen — hoch und niedrig — ſticken nicht mehr „Kunſt⸗ 
und zupfen nicht mehr „Golo“, fondern fie zupfen Charpic. — Aller Handels⸗ 
verkehr ſtockt im Großen, wie im Kleinen; dagegen ſind Lebensmittel auf un⸗ 
erfreuliche Weiſe aufgeſchlagen, z. B. Reis um 2 Fl. pro Centner, Kartoffeln 
beinahe um das Doppelte. Dies könnte bei dem Umſtande, daß viele Familien 
Wien verlaſſen haben, auffallen; dagegen haben ſich von Denjenigen, die zurück⸗ 
blieben und die es vermochten, die meiſten auf einige Zeit mit Proviant verſehen. 


Wien, den 14. Oktober. Die Entſcheidungeüber das Schickſal 
Oeſterreichs ſteht nahe bevor, obwohl die Parteien noch immer 
eine nur beobachtende Stellung einnehmen. Während Win⸗ 


diſchgrätz mit einem großen Truppencorps aus Böhmen im Als 
n eits das Deranrüden der ungariſchen 
Armee verkündet, und Ungar. Huſaren ſollen ſchon bis Schwa⸗ 
dorf bei Wien plänkeln. Gleichwohl darf noch nicht jede Hoff⸗ 
nung auf eine friedliche Ausgleichung aufgegeben werden. Der 
Reichstag hat gegen die Beſchlüſſe der Czechiſchen Abgeordne⸗ 
ten, ſich in Brünn über einen Reichstag zu beſprechen, prote⸗ 
ſtirt und alles Privat: und Staatseigenthum unter den Schutz 
des Volkes geſtellt. Der Kaifer wird in Olmütz, wo auch Weſ⸗ 
ſeuberg weilt, das Hoflager aufſchlagen. Der Volter⸗Congreß 
ſoll in Wien tagen. (Schleſ. 3.) 


Cholera. 5 8 
Poſen, den 17. Oktober. Von geſtern bis heute ſind als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 36 Perſonen, geſtorben 13. — 


In den Buchhandlungen der Herren Mittler, 
Scherk und Heine liegen Bogen aus zur Samm⸗ 
lung von Unterſchriſten einer Petition für 01 
tung des Belagerungszuſtandes der Stadt und Fe⸗ 


ſtung Poſen. Es wird dabei auf die Dringlichkeit. 


des Gegenſtandes aufmerkſam gemacht. 


— — — 


— 


Der Poſener Pharmaccuten-Verein 


legt es allen konditionirenden Kollegen dringend ans 
Herz, ſich ſo ſchleunig wie möglich ihm anzuſchliehen, 


damit er im Stande iſt, das Intereſſe Aller kräſtig 


zu vertreten. 

Wir wollen gemeinſchaftlich mit den bereits beſte⸗ 
henden Pharmaccuten-Vereinen Reformen hervorzu— 
rufen ſuchen, die unſerem auf jede Weiſe gedrückten 
Stande nur zum Vortheil gereichen follen. f 

Die Statuten find beim Secretair des Vereins, 
Herrn Apotheker Kutzner in Poſen Markt No. 41., 
entgegen zu nehmen. Der Vorſtand. 


Lehrerverſammlung. 
Sonnabend den 28ſten Oktober um 2 Uhr Rach⸗ 
mittags und von da ab regelmäßig alle 14 Tage um 
dieſelbe Stunde findet im Turnſaal der Luiſenſchule 
ine Lehrerkonferenz ſtatt, wozu wir ganz beſonders 


ſucht von 


— — x — Un 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen und meiſtbietenden Verkauf des 
allen Wohnhauſes auf dem Forſtetabliſſement für 
den Schutzbezirk Chomenozye zu Wypalonkt 
zum fofortigen Abbruch, habe ich auf den 

13ten November e. 
Nachmittags 2 Uhr an Ort und Stelle Termin an— 
geſezt. Kaufliebhaber werden zu dieſem Termine 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die Bedinguns 
gen im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden ſollen, 
event. auch vorher hier eingeſehen werden können. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 15. Okibr. 1818. 

Der Königl. O berförſter. 
C 


Ich empfehle den geehrten Einwohnern Poſens 
ſriſche grüne Aale zu den billigſten Preiſen. f 
Palczewski, No. 93. Walliſchei. 


Zwei eiſerne Kellerthüren werden zu kaufen ger 


M. Aſch, Jeſuitenſtr. No. 10, 


FT 
8 Geſchäfts⸗Verlegung. 
® Die Verlegung meiner Perle, Seide 4 
und Wollhandlu ng vom alten Markt 
& No. 91. nach alten Markt No. 82. & 
bringe ich hiermit zur gefälligen Kenntniß,; 
und empfehle mein reichhaltig aſſortirtes N 
Lager wie bisher unter Verſicherung billi⸗ & 
ger Preiſe und der reellſten Bedienung. 7 
h . J. Fuchs. 5 
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Himbeerenſaft in Zea angekocht, voczüg⸗ 
licher Qualität, offeriert 2 Sgr. pr. Quart 
Dartwig Kantorowiez, 
Poſen, Wronkerſtraße No. 6. 


Wer ein Montag den 16ten Oktober vom Kar 
nonenplag No. 6. am Caſino vorbei, die Friedrichs 
ſtraße bis zum Neuſtädtſchen Markt verlorenes ſil⸗ 
bernes Armband, mit kl. Granaten beſetzt, Königs, 
ſtraße No. 20, zwei Treppen hoch abgiebt, erhält 


daſelbſt eine de h 
lohnung. m Silberwerihe gleichkommende Be, 


m —— —- — 
„Der Ardeitsmann Martin Szafransfi iſt 
n dem Souterain des Haufes No. 19 in der Wil⸗ 
helmsſtraße, welches Lokal mit meinem Hotel in 
keiner directen Verbindung ſieht, am 15. d. M. an 
der Cholera verſtorben. IM, Laut, 


